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Für Mocker bei Herrn Werner; Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann g. 
Kaufmann P. Haberer 


Auswärts bei allen Annoneen⸗Expeditionen. 


Meyer; für Culmſee bei Herrn 


Thronxede. 


Die im Auszuge bereits telegraphiſch mitgetheilte Thronrede, 
mit welcher geſtern der Kaiſer den Neichstag eröffnete, lautet 
wörtlich, wie folgt: 

Geehrte Herren! 

Als ich Sie im Juli d. J. um mich verſammelt hatte, 
ab ich dem Vertrauen Ausdruck, daß Sie mir und meinen 
hohen Verbündeten Ihre Mitwirkung zu der im Intereſſe der 
Sicherheit des Reichs gebotenen Fortbildung unſerer Heeresein⸗ 
richtungen nicht verſagen würden. Ich freue mich, daß meine 
Zuverſicht nicht getäuſcht worden iſt, und indem ich Sie heute 
bei Ihrem Zuſammentritt begrüße, iſt es mir Bedürfniß, dem 
Reichstag für ſeine patriotiſche Bereitwilligkeit meinen kaiſerlichen 
Dank auszuſprechen. Die mannigfachen Beweiſe warmer Sym⸗ 
pathie, deren ich mich während der letzten Monate in den ver⸗ 
ſchiedenen Theilen des Reiches zu erfreuen gehabt habe, ſind mir 
eine Bürgſchaft dafür, mit welcher Genugthuung die Nation es 
empfindet, daß dem deutſchen Heere eine Organiſat ion geſichert 
worden iſt, in welcher die Gewähr für den Schutz des Vaterlandes 
und für die Erhaltung des Friedens beruht. 

Es wird nunmehr Ihre vornehmſte Aufgabe ſein, in gemein⸗ 
ſamer Arbeit mit den verbündeten Regierungen für die Beſchaff⸗ 
ung der Mittel Sorge zu tragen, welche zur Deckung des durch 
die erhöhte Friedenspräſenzſtärke des Heeres entſtandenen Mehr⸗ 
bedarfs erforderlich ſind. Die Vorſchläge, welche Ihnen in dieſer 
Beziehung zugehenz werden, bewegen ſich auf einer breiten, zugleich 
die finanziellen Beziehungen des Reichs zu ſeinen Gliedern neu 
regelnden Grundlage. 

Die Finanzverwaltung des Reichs hat eine endgiltige Ord⸗ 
nung zim Sinne der Reichsverfaſſung noch nicht gefunden. Die 
bisherigen Erfahrungen haben bewieſen, daß ohne Schädigung 
des Reichs und der Einzelſtaaten eine Auseinanderſetzung zwiſchen 
denſelben nicht länger hinausgeſchoben werden kann. Das Finanz⸗ 
weſen des Reichs wird dergeſtalt aufzubauen ſein, daß unter Be⸗ 
ſeitigung der bisherigen Schwankungen die Anforderungen des⸗ 
ſelben an die Einzelſtaaten in feſtes Verhältniß zu den Ueber⸗ 
weiſungen geſtellt werden, und ein geſetzlich feſtgelegter Antheil 
an den eigenen Einnahmen des Reichs für einen vorher be⸗ 
ſtimmten längeren Zeitraum den Einzelſtaaten zugeſichert wird. 
Eine ſolche Ordnung wird, im Einklang mit der föderativen Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Staatsweſens, ein ungeſtörtes Zuſammenwirken 
des Reichs und der Einzelſtaaten gewährleiſten und ohne Schmäle⸗ 
rung der Rechte des Reichstags die Finanzverwaltung in hohem 
Grade fördern. Zu dieſem Behuf wird dem Reichstag ein Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die anderweite Ordnung des Finanzweſens 
des Reichs, vorgelegt werden. 

Zur Beſchaffung der hiernach erforderlichen Mittel werden 
dem Reichstag Geſetzentwürfe, betreffend die Beſteuerung des 
3 und Weins, ſowie die Erhebung von Reichsſtempelabgaben, 
zugehen. N . 

Ich zweifle nicht, daß die Löſung dieſer bedeutſamen Auf⸗ 
gabe Ihrer hingebenden Mitwirkung gelingen wird. Unter Be 
rückſichtigung der gegenwärtigen Finanzlage iſt der Reichshaushalt 
mit äußerſter Sparſamkeit aufgeſtellt. 


Viktoria regia. 


Roman von H. v. Ziegler, 


(Nachdruck verboten.) 

(6. Fortſetzung.) 31114 

„Ja, ja,“ nickte das ſchöne Mädchen heiter, „der gute Baron 
überſchüttet mich mit Aufmerkſamkeiten. Jedesmal, wenn er ſich bei 
uns anjagen läßt, und das geſchieht alle Woche ein⸗ wenn nicht 
zwemal, bringt er ein prachtvolles Bouquet oder eine Bonbonisre, 
undzes wird mir ſehr ſchwer, dieſe Sachen nicht zurückzuweiſen.“ 

„Wie ſieht er denn aus ?“ fragte Ada neugierig, „iſt er 
ſchön, häßlich, angenehm oder fatal? Ich bin zu gelpannt ihn 
zu ſehen — vielleicht einen künftigen Vetter.“ 

„Ach gar,“ wehrte Gräfin Viktoria halb ſpöttiſch, „da will 
ich Dir gleich einen Eid ſchwö'ren ? 

„Nein, nein,“ unterbrach die Couſine lachend, „das darfſt Du 
nicht. Denke nur, wenn Du Dich doch noch für ihn intereſſiren 


würdeſt — 

„Sehr wahrſcheinlich!“ Das ſchöne Mädchen zuckte ſarkaſtiſch 
mit den Achſeln. „Wie ſchön Du biſt, Kleine, in meinem Intereſſe!“ 

„Nun, wer weiß, es iſt ja kein Lieutenant,“ erwiderte Ada 
neckend, „denn Du hatteſt beim Manöver gegen dieſe intereſſante 
Menſchenklaſſe eine bedeutende Abneigung.“ 

Vittoria blickte wie zufällig empor und in des Botſchafters 
ernſt forſchendes Auge, fie ward ſehr roth und ſah zur Seite, in 
dem Moment hatte ſie gemeint, er ſchaue bis tief hinab in ihre 
Seele und ergründe ein Geheimniß, welches ſie bisher kaum ſich 
ſelbſt eingeſtanden. f 

„Freilich, ſo wichtig wie Dir ſind ſie mir nicht, aber nun 
komm, mein Herz, wir wollen uns die zu ſtellenden Bilder anſehen 
und beſonders deine Rolle auswählen. Onkel Rudolf, bitte 
hilf uns!“ E b 

Sie reichte ihm die Hand mit einem an ihr fo ungewohn⸗ 
tem Blicke, daß der ernſte, ältere Mann ein ſcharfes Weh durch 
ſein Herz zucken fühlte. Er beugte ſich über die kleine, weiße 
Hand und küßte ſie ehrfurchtsvoll wie die einer Fürſtin. 

„Huh, kann Onkel Rudolf galant ſein,“ kicherte Ada wie 


Die beim Abſchluſſe der Handelsverträge des Reichs mit Defter- in der Kapelle des Berliner Schloſſes Gottes dienſt und hieran 
reich⸗Angarn, Italien, Belgien und der Schweiz gehegte Erwartung, anſchließend im Weißen Saale die feierliche Eröffnung des 


daß dieſelben zugleich den Anknüpfungspunkt für die vertragsmäßige Reichstags ſtatt. 


Regelung unſerer Handelsbeziehungen zu anderen Staaten bilden 
würden, hat ſich inzwiſchen inſoweit erfüllt, als es gelungen iſt, 
auf der durch jene Verträge geſchaffenen Grundlage auch mit 
Spanien, Rumänien und Serbien neue Handelsverträge zu ver⸗ 
einbaren. Die Verträge, durch welche unſerem Guüteraustauſch 
mit dieſen Ländern die wünſchenswerthe Stetigkeit und die 


Möglichkeit gedeihlicher Entwickelung geboten wird, werden Ihnen 


zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugehen. 

Im Einverſtändniß mit meinen hohen Verbündeten habe ich 
mich veranlaßt geſehen, Rußland gegenüber von der Befugniß 
einer außerordentlichen Erhöhung der Einfuhrzölle Gebrauch zu 
machen. Die von mir erlaſſenen Verordnungen werden Ihnen 
ſofort mitgetheilt werden. Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß 
der Verlauf der ſchwebenden Handelsvertrags⸗Verhandlungen mit 
Rußland zur Beſeitigung dieſer Maßnahmen führen wird. 

Dank den energiſchen Bemühungen, welche die verbündeten 
Regierungen aufgewendet haben, iſt es gelungen, die verheerende 
Epidemie, welche im vergangenen Jahre ſchwere und ſchmerzliche 
Opfer gefordert hatte, ſeitdem fernzuhalten, und wo ſich verein⸗ 
zelte Krankheitsfälle zeigten, ihrer Verbreitung erfolgreich entgegen⸗ 
zutreten. 

Die gewonnenen Erfahrungen noch wirkſamer zu verwerthen 
und die Abwehrmaßregeln zu dauernden und einheitlichen zu 
geſtalten, iſt der Zweck eines Geſetzentwurfs, welcher Ihnen vor⸗ 
gelegt werden wird. 

Um die mit der pflichtmäßigen Strenge jener Abwehrmaß⸗ 
regeln vereinbare Schonung des internationalen Verkehrs thunlichſt 
ſicherzuſtellen, hat unter Betheiligung des Reichs im Frühjahr in 
Dresden eine von der Mehrzahl der europäiſchen Staaten beſchickte 
Konferenz ſtattgefunden, deren Beſchlüſſe Ihnen zur Genehmigung 
zugehen werden. 

Die Erledigung der Ihnen auf finanziellem und han dels⸗ 
politiſchem Gebiet geſtellten Aufgaben wird Ihre Arbeitskraft in 
ſo hohem Maße ir Anſpruch nehmen, daß die verbündeten Re⸗ 
gierungen es für rathſam erachtet haben, den Kreis der Vorlagen 
im übrigen thunlichſt einzuſchränken. 

In dem Verhältniß Deutſchlands zum Auslande iſt 
eine Aenderung nicht eingetreten. Bei Fortdauer der engen 
Freundſchaft mit den zur Verfolgung gemeinſamer friedlicher 
Zwecke uns verbündeten Reichen, ſtehen wir zu allen Mächten in 
guten freundlichen Beziehungen. Ich gebe mich daher der Zu⸗ 
verſicht hin, daß uns mit Gottes Hilfe die Segnungen des 
Friedens auch fernerhin werden erhalten bleiben. 


Deutſches Neich 1 

Unſer Kaiſer hörte am Donnerſtag Morgen im Neuen 
Palais den Vortrag des Kriegsminiſters und arbeitete mit dem 
Chef des Militärkabinets. Später kam der Kaiſer, die Kaiſerin 
und Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen nach Berlin. 
Auf der Fahrt nahm der Monarch den Vortrag des Staatsſekretärs 
Frhrn. v. Marſchall entgegen. Um 11 Uhr Vormittags fand 
ein Kobold ; „bitte, bitte, lieber Onkel, küſſe mir doch auch einmal 
die Hand wie Viktoria.“ 

Und mit einer allerliebſten Grimaſſe reichte ſie ihm ihre 
Finger, die er wie die eines Kindes feſthielt. 

„Kleinen Mädchen küßt man nicht die Hand,“ ſcherzte er, 
„ſondern nur die Stirn; komm her, kleines Irrlicht, zu mir.“ 

„Aber Onkel, ich bin doch kein Kind mehr und gerade ſolch 
eine Gräfin wie Viktoria. Paß nur auf, mit welcher Würde 
a mich in Geſellſchaft benehmen werde, jeder Zoll eine Hohen- 
urg.“ 


: „Das iſt recht,“ lächelte der Graf beluſtigt, „und wenn du 

dich mit ſolch einem „intereſſanten“ Lieutenant verlobt haſt, 

dh 05 ich dir zur Gratulation die Hand küſſen. Nun ſpute 
„Kind.“ 

Ada lachte übermüthig auf, machte dem Oheim einen kleinen, 
niedlichen Knix und lief zu der Couſine, welche während des 
ER Wortgefechts eine Mappe mit Bildern aufgeſchlagen 

atte. 


ein blonder, eleganter Mann mit Henri-quatre und kleinem 
Schnurrbart, das Monokle am ſeidenen Schnürchen hängend, 
ſehr gewandt ſich benehmend, und beim Eintreten der ſchönen 
Tochter des Hauſes einen ſchwärmenden Blick zuwerfend. 

„Ah. Baron von Rohr,“ begrüßte ihn dieſe mit ihrer ge⸗ 
wohnten, kühlen Freundlichkeit. „Wie liebenswürdig, daß Sie 
uns Ihren Abend widmen wollen. Sie können da gleich meine 
Couſine, Gräfin Hohenburg, in unſere Geſellſchaft einführen. 
Es wird ihr von großem Intereſſe ſein, Ihre Schilderungen an⸗ 
zuhören.“ 

Der elegante Baron verneigte ſich ſo tief, daß das Monokle 
faſt die Spitzen der eleganten Lackſtiefel berührte und um Adas 
Lippen ein unbezwingliches Lächeln ſchwebte. „Es wird mir eine 
große Ehre ſein, gnädigſte Gräfin —“ 

„War etwa Lieutenant Wilken in meiner Abweſenheit hier?“ 
fragte der Oberſt, den inzwiſchen eingegangenen Tagesbefehl für 
den folgenden Tag durchſehend, „ich hätte ihn eigentlich nothwendig 
ſprechen müſſen.“ ö b 


Zur Theeſtunde traf auch der Oberſt ein. Ihn begleitete 


Um 1 Uhr wohnte der Kaiser der Vereidigung 
der Rekruten der Berliner, Spandauer und Lichterfelder Garni⸗ 
ſonen im Luſtgarten bei. Beim Eintreffen des Monarchen wurden 
die Fahnen und Standarten durch eine Kompagnie des 2. Garde 
regiment z. F. bis gegenüber dem auf dem Platze errichte ten 
Altar vorgeführt. Nach einer kurzen Anſprache zunächſt des 
evangeliſchen Diviſions⸗Pfarrers Platz, dann des katholiſchen Di⸗ 
viſions⸗Pfarrers Schulte fand die Vereidigung brigadenweiſe 
durch einen Offizier ſtatt. Die Nichtpreußen, ſowie die Israeliten 
waren vorher vereidigt worden. Nach beſonderer Feier brachte 
der kommandirende General des Gardekorps ein dreimaliges 
„Hurrah“ auf Se. Majeſtät aus. Sämmtliche Generale, Stabs⸗ 
offiziere, Hauptleute und Rittmeiſter, ſowie Rekruten⸗Offiziere 
der betheiligten Truppentheile waren bei der Feier zugegen. 
Derſelben wohnten auch die Kaiſerin, Prinz Heinrich, Prinz 
Ludwig von Bayern ꝛc. bei. Am Nachmittag reiſte der Kaiſer 
zur Abhaltung einer größeren Hofjagd nach Letzlingen. 

Die Thronrede kann nur in einem einzigen Punkt 
auf größeres Intereſſe Anſpruch machen, und das iſt der Fall in 
der Stelle, wo ein Ausgleich mit Rußland im Verlaufe der 
ſchwebenden handelspolitiſchen Verhandlungen erhofft wird. Ob 
nun dieſe Hoffnung auf wirklichen Thatſachen fußt, ob es ledig⸗ 
lich ein Ausdruck der Höflichkeit iſt, um Rußland nicht vor den 
Kopf zu ſtoßen, muß dahingeſtellt bleiben und kann heute noch 
nicht überſehen werden. Die Folge dieſes Satzes wird aber 
die ſein, daß die Gegner eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsver⸗ 
trages im Reichstage ſofort auf das Lebhafteſte gegen einen 
Abſchluß Proteſt erheben werden, der eine Ermäßigung unſerer 
landwirthſchaftlichen Zölle in ſich ſchließt. Man wird dann wohl 
auch erfahren, wie weit die Dinge wirklich vorgerückt ſind. Hin⸗ 
ſichtlich der Finanz und Steuerfragen wiederholt die Thron rede 
nur Bekanntes, faßt ſich deshalb auch ziemlich kurz. Beſonders 
gilt das von den neuen Steuergeſetzentwürfen. Wenn man will, 
kann man das als einen Ausdruck der Regierungsanſicht anſehen, 
daß es nicht gerade dieſe Steuervorlagen ſein müſſen, welche 
unbedingt zur Annahme kommen ſollen, es dürfen auch andere 
ſein. Die Finanzreform und bie Feſtlegung der finanziellen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Reich und Einzelſtaaten ſcheint den maß⸗ 
gebenden Kreiſen ungleich wichtiger zu ſein, als die Art der 
neuen Steuern. Die neuen Handelsverträge mit Spanien, Rumänien 
und Serbien werden wohl keiner Oppoſition dis aufs Meſſer 
ausgeſetzt ſein; ſoll der Reichstag thunlichſt von anderen Geſetzes⸗ 
vorlagen frei gehalten werden, ſo wird das doch nicht die Ein⸗ 
bringung zahlreicher Anträge aus dem Reichstage ſelbſt hindern. 
Die auswärtigen Beziehungen Deutſchlands ſind unverändert 
geblieben; die Pariſer Ruſſenfeſte bedeuten für uns nur einen 
Schlag ins Waſſer. Am Donnerſtag hat gleich die erſte formelle 
Sitzung des Reichstages ſtattgefunden, heute Freitag iſt Präſi⸗ 
dentenwahl. Nächſte Woche kann aljo die Berathung der Han⸗ 
delsverträge und die große wirthſchaftliche Debatte ihren Anfang 
nehmen. Sie wird nicht ſo bald beendet ſein. 

Der neue Reichshaushaltsetat. Der Ent⸗ 
wurf des Reichs haushaltsetats für 1894/95 ſchließt in Einnahme 


„Jawohl, Lieutenant Wilken hat ſich nach dir erkundigt, 
doch ließ ich ihm ſagen, ich wiſſe nicht, wo du ſeiſt.“ 

„Ließ ihm ſagen? Haſt du ihn nicht ſelbſt geſprochen, 
Kind?“ fragte Hohenburg leiſe mißbilligend. 

„O nein, Papa. Ich nehme, wie du weißt, nicht einmal 
die Herren zu Viſiten an, geſchweige wenn ſie dienſtlich zu dir 
kommen. Ah, da wird der Thee gemeldet; lieber Onkel, darf 
ich um deinen Arm bitten? Baron, Sie führen wohl meine 
Couſine.“ 

Vater und Oheim blickten beide voll heimlicher Bewunde⸗ 
rung zu dem ſchönen, ſtolzen Mädchen hin, welches ſo ſicher und 
formvollendet die Honneurs im väterlichen Hauſe machte; der 
elegante Baron jedoch empfand etwas wie Enttäuſchung, daß er 
das fremde, blonde Backfiſchchen führen ſollte, das hoche rröthend 
und offenbar ſehr verlegen ſeine Finger auf ſeinen Arm legte. 

„Und nun, Baron, erzählen Sie uns etwas aus der Geſell⸗ 


ſchaft,“ begann der Oberſt heiter die Unterhaltung, „du mußt 


wiſſen, Ada, daß Baron von Rohr überall deus ex machina 


und maitre de plaisir der Geſellſchaft iſt. Ohne ihn geht es 
nun einmal nicht, und er 


müßte ſich zerreißen, um allen An⸗ 
ſprüchen zu genügen.“ 

„Sie überſchätzen meine ſchwachen Kräfte, Herr Graf,“ lachte 
der ſchöne Aſſeſſor, „momentan giebt es nur eine Tagesfrage: 
die lebenden Bilder.“ N 

„Wie viele Herzen haben Sie bei der Auswahl der Bethei⸗ 
ligten 1 8 und erobert?“ c 
di; 5 hilosa. Es iſt keine leichte und eine höchſt undankbare 

E — 

„— einen Indianer darzuſtellen“, unterbrach luſtig der Herr 
des Hauſes, „Sie beweiſen große Selbſtverleugnung, Baron, 
unter dieſe abſcheuliche Indianermaske zu kriechen.“ 

„Nicht doch, Herr Graf, ich habe ja dadurch das unendliche 
Glück, die köſtliche Blüte des Amazonenſtromes anbeten zu dürfen: 
Victoria regia.“ 

Er verneigte ſich huldigend vor der jungen Hausfrau, die 
ihm eine Taſſe Thee reichte und ziemlich kühl entgegnete: „Das 
Glück iſt uns allen durchs Los zutheil geworden, Baron! Ich 
kann nicht gerade ſagen, daß meine Rolle mir zuſagt, denn es 


und Ausgabe mit der Summe von 1305682229 Mk. ( 
24 797 729 Mk. ab. Von den Ausgaben entfallen 1082884 683 
Mk. (+ 54 115 004 Mk. gegen das Vorjahr) auf die fortdauern⸗ 
den, 83 925 726 Mk (— 198 478 Mk.) auf die einmaligen Aus⸗ 
gaben des ordentlichen und 138 821820 Mk. (— 78 713 655 
Mk.) auf die des außerordentlichen Etats. Anden fort⸗ 
dauernden Ausgaben find betheiligt: der Reichstag 
mit 423853 Mk., der Reichskanzler und die Reichskanzlei mit 
153 460. Auswärtiges Amt mit 10 323 840 (& 187 935), 
Reichamt des Innern mit 27 213 055 (+ 1871 540), Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres mit 482 066 828 (+ 31 812 148), Ver⸗ 
waltung der kaiſerlichen Marine mit 51 369 307 (+ 3 116 668 ); 
Reichs⸗Juſtizverwaltung mit 2065 752 (+ 10 774), Reichs⸗Schatz ⸗ 
amt mit 360 528 435 (+ 6 269 595), Reichs⸗Eiſenbahnamt mit 
344 840 (+ 2 020), Reichsſchuld mit 72 269 800 (++ 5303 800), 
Rechnungshof mit 631 583 ( 1 700 Mt.), Allgemeiner Penſions⸗ 
fonds mit 48 245 438 (+ 3 452 410), Reichs⸗Invalidenfonds 
mit 27 258 442 Mk. (+ 2 586 414 Mk.). — Von den einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats entfallen auf Reichkanzler und 
Reichskanzlei 60 000 Mk. (+ 60 000 Mt.), Auswärtiges Amt 
4827 000 (+ 620 800), Reichsamt des Innern 4305 270 
(+ 1307 370), Poſt⸗ und Telegraphenverwaltuna 8 875 483 
(— 1 001 131), Reichedruckerei 71 000 (— 148 700), Verwal⸗ 
tung des Reichsheeres 41 721523 (— 2 753 717), Verwaltung 
der Marine 22 904 050 (+ 1978 800), Reichs⸗Juſtizverwaltung 
1.000 000 (— 200 000), Reichsſchatzamt 161400 (— 57 200). 
4000 Mk. fallen für das Reichseiſenbahnamt gegen das Vorjahr 
aus. — Im außerordentlichen Etat entfallen auf das Reichsamt 
des Innern 20 710000 Mk. (— 14 890 000 Mk.), die Verwal⸗ 
tung des Reichs heeres 99 353 270 (— 51 84 063), die Verwaltung 
der Marine 6 152 800 (— 4 466 200) und auf die Reichs⸗Eiſen⸗ 
bahnverwaltung 12 605 750 (— 781 060). 6 728 332 Mk. fallen 
für Betriebsfonds gegen das Vorjahr aus. 

Von wohlunterrichteter Seite verlautet, daß ſich der Kaiſer, 
nachdem ihm von dem Geſtändniß der beiden franzöſiſchen 
aktiven Offiziere, welche in Kiel der Spionage verdächtig ver⸗ 
haftet wurden, Mittheilung gemacht worden, über den Eifer der 
betheiligten Polizeibeamten überaus anerkennend ausgeſprochen 
dat. Alle an der Unterſuchung thätig geweſenen Beamten ſollen 
beſondere Auszeichnungen erhalten. Das Unterſuchungsreſultat 
iſt bereits der franzöſiſchen Regierung übergeben worden und 
man glaubt, daß der Fall noch diplomatiſche Erörterungen zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich zur Folge haben wird. 

Dr Hans Blum, der bekannte Politiker, bringt ein 
Buch zur Veröffentlichung über die Vorgeſchichte zum Dreibund. 
Neu darin iſt aber nur, daß Katſer Alexander II. von Rußland 
einen Brief an den Kaiſer Wilhelm I. geſchrieben, worin er die 
unbedingte Unterftügung der ruſſiſchen Orientpolitik durch Deutſch⸗ 
land verlangte, falls zwiſchen beiden Völkern der Friede weiter 
beſtehen ſolle. Als Jülſt Bismarck das Schreiben geſehen, ſoll 


er geäußert haben, wenn das eine offizielle Note wäre, müßte 


Deutſchland mobilmachen. Die Folge war dann das Bündniß 

mit Oeſterreich, zu dem der alte Kaiſer nur ſehr ſchwer zu be⸗ 
wegen war. 

Graf Harten au, der frühere 
Bulgarien, heute Infanterieoberſt in Graz, i 
bedenklich erkrankt. 

In Sachen des Rechtsanwalts Der. Moll, der 
bekanntlich vor längerer Zeit wegen Meineides zu drei Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden war, iſt ſeitens der fünften Straf⸗ 
kammer am Berliner Landgericht I die Wieder aufnahme 
die Ver fahrens beſchloſſen worden. 

Aus Elſaß⸗ Lothringen wird berichtet: In Nancy 
haben ſich fünf Deſerteure des in Dieuze garniſonirenden In⸗ 
fanterieregiments Nr. 136 für die franzöſiſche Fremdenlegion 
anwerben laſſen. Der Umſtand, daß eine Anzahl von Garni. 
ſonen in unmittelbarer Nähe der Grenze ſich befinden, erleichtert 
das Deſertiren ungemein. Auch in den franzöſiſchen Grenzgar⸗ 
niſonen ſind Deſertionen nicht allzu ſelten. 


ürſt Alexander von 


— 


Yaxlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 16. November, 2½ Uhr Nachmittags. 
Die Sitzung eröffnete als proviſoriſcher Präſident Abg. v. Levetzow. 
Zu proviſoriſchen Schriftführern wurden die Abg. Pieſchel, Krebs, Kropatſchel 
und Merbach berufen. Der Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 


215 Mitgliedern; das Haus war alſo beſchlußfähig. Nächſte Sitzung: 


Freitag 12 Uhr. (Wahl der Präſidenten und Schriftführer und ſchleunige 
Anträge betr. die Siſtirung der gegen die Abg. Ahlwardt, Förſter und 
Frhr. v. Hammerſtein ſchwebenden Strafverfahren.) An Vorlagen find 
— . —.. .. —.—— — — 
iſt zum mindeſten unangenehm, der Zielpunkt ſo und ſo vieler 
gleichgiltiger Augen zu ſein.“ R 

Baron Rohr ſchien die ſcharſe Zurückweiſung feiner glühenden 
Huldigung aus dieſen Worten gar nicht herauszumerken, wohl 
aber der Votſchafter, um deſſen Lippen ein leiſes Lächeln ſpielte. 

„Onkel Hans,“ rief Ada ganz glücklich, „ich werde das Rös⸗ 
lein darſtellen im Goetheſchen Gedicht: „Sah ein Knab ein 
Röslein ſtehn.“ O, es wird ganz wundervoll!“ 

Baron von Rohr ſah mit herabgezogenen Mundwinkeln die 
junge Dame von der Seite an, welche jo enthuſiaſtiſch von einem 
Feſte ſprach. Sie mußte ſehr jung und ſehr countrylike ſein, 
um ſich jo zu benehmen. Natürlich fiel fie neben einer jo vollen⸗ 
deten Welldame, wie Gräfin Viktoria, gründlich ab, man überſah 
das kindliche Benehmen eben völlig. 

Nach beendetem Abendbrot begab man ſich ins Wohnzimmer 
zurück, und Viktoria wandte ſich freundlich an Graf Rudolf: 
„Haſt Du Luſt zu einer Partie Schach, lieber Onkel?“ 

„Wir werden wohl heute pauſiren müſſen,“ entgegnete der 
Gefragte mit einem flüchtigen Seitenblicke auf den Baron, der 
ſehr eifrig mit Ada zu plaudern begonnen hatte. 

„Nicht im geringſten,“ meinte Viktoria gleichmüthig; „meinft 
Du, ich ſolle noch faſt zwei Stunden im Belagerungszuſtande 
verbleiben und alle Liebenswürdigkeiten und Komplimente ſchroff 
abweiſen? Dazu fühle ich keinerlei Luſt, wohl aber Dich, wenn's 
geht, matt zu ſetzen. Laſſen wir den Baron mit Ada zuſammen 
plaudern — was meinſt Du, wenn der Anblick beider einen 
Gedanken in mir erweckte?“ 

„Auch Du, mein Brutus?“ lächelte der Botſchafter, leicht 
mit dem Finger drohend; „ſollte es denn wirklich gar kein weib⸗ 
liches Weſen geben, das nicht Heirathspläne ſchmiedet?“ 

Zu ſeinem größten Herzeleid beobachtete Baron Rohr, wie 
Gräfin Viktoria ſich mit dem „alten“ Onkel zum Schachtiſch in 
eine entfernte Ecke des Zimmers zurückzog. Am liebſten hätte 
er ſeinen Hut genommen und ſich empfohlen, aber das ging nicht. 
Das Herz der ſchönen Victoria regia ließ ſich nicht auf einmal 
erobern. Geduld, die Feſtung mußte fallen; ſeinem Rang, 
Reichthum und perſönlichen Vorzügen konnte kein Mädchen auf 
längere Zeit widerſtehen. 

Der Oberſt hatte es ſich behaglich gemacht. Zeitungen und 
Journale lagen umher, Ada plauderte friſch und luſtig, erzählte 
kleine Anekdoten und hörte ſehr aufmerkſam ihrem Kavalier zu, 
den ſie ganz für ſich allein hatte. 


dort plötzlich ſehr 


bereits eingegangen: Die Handelöverträge mit Spanien, Serbien und 
Rumänien, die Novelle zum Geſetz, betr. die Verwaltung des Reichs⸗ 
invalidenfonds, ein Nachtragsetat 2 1893094, ein Entwurf betr. Abänderung 
der Konkurs ordnung, die Novelle zum Viehſeuchengeſetz, der Etat für 
1894.95, das Anleihegeſet, ſowie verſchiedene Rechnungs ſachen. 


Ausland. 


Oeſerreich⸗ Ungarn. 

Der Ausſchuß zur Berathung der Ausnahmeverord⸗ 
nungen tritt ſofort nach Eröffnung des Reichstages wieder zu⸗ 
ſammen, um ſeine Sitzungen aufzunehmen. Wie verlautet, werden 
die Aus nahmeverordnungen die Billigung des Ausſchuſſes erhal 
ten und auch vom Hauſe angenommen werden. Trotzdem ver⸗ 
lautet, daß die Regierung die Abſicht habe, den Ausnahmezu⸗ 
ſtand bald aufzuheben. 

Italien. 

König Humbert hat im Schloß Monza den öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſter des Auswärtigen, Graf Kalnoky, in ſehr liebens⸗ 
würdiger Weiſe empfangen. Politiſche Dinge ſind indeſſen, wie 
nochmals amtlich verſichert wird, nicht berührt. Die Journale 
beſprechen den Empfang ſehr ſympathiſch. Graf Kalnoky hat 
ſeine Urlaubsreiſe nunmehr fortgeſetzt. Eine Privatnachricht 
behauptet übrigens, Kalnoky habe Italien Unterſtützung für deſſen 
finanzielle Schwierigkeiten zugeſagt. Auch das iſt nicht eben 
beſonders wahrſcheinlich. 

Sroßbritannien. 

„Daily News“ richtet die wiederholte Mahnung an die 
Regierung, im Mittelmeer eine ſtar ke Flotte auszu⸗ 
rüſten, um der franko = ruſſiſchen Flotte Widerſtand leiſten zu 
können. — Es zirkulirt in London das bisher ganz unbeſtätigte 


Gerücht, in der Bank von England wären ſchwere Un⸗ 
hohe 


regelmäßigkeiten vorgekommen, infolge deren 

Beamte durch andere Perſönlichkeiten erſetzt werden müßten. 

Obſchon, wie bemerkt, dieſes Gerücht noch der Beſtätigung bedarf, 

ſo zeigt ſich doch die öffentliche Meinung bereits ſehr erregt. 
Brankreid. 


Die Deputirtenkammer hielt am Donnerſtag 


wieder eine Sitzung ab. Die Programmerklärung der Regierung 
wird zunächſt eine Mehrheit finden; man erwartet im alten 
Jahre keinerlei ernſtere Kriſen mehr. — In den letzten Nächten 
baben in Paris wieder einmal Lärmſzenen stattgefunden. Die 


Polizei ſchrittt mit großer Energie ein. — In Marſeille iſt eine 


Bombe vor dem Hauſe des Korpskommandeurs geplatzt und 
zertrümmerte ein Schllderhaus, in Villanueva explodirte eine 
Bombe in der Nähe der Gendarmeriekaſerne, richtete aber größeren 
Schaden nicht an. Die Verhaftung eines Marſeiller Arbeiter 
führers Fontanals hat unter feinen Genoſſen große Beunruhigung 
hervorgerufen. Man fürchtet Krawalle. Aus Marſeille wird 


noch des Meiteren berichtet, daß in Folge der dortigen Exploſion 


die ganze Polizei mit Hausſuchungen bei den Anarchisten be- 
ſchäftigt iſt. Gefunden hat man nichts weſentliches. Zur Explo⸗ 
ſion war eine etwa 30 Centimeter hohe, mit Dynamit gefüllte 
Blechbüchſe verwendet. Der Sprengſtoff ſchlug die Haus mauer 


durch und warf im Wachſaal alles durcheinander. Verletzt iſt 


niemand. In der Nachbarſchaft zerſprangen in allen Häuſern 
die Fenſter. Die Bevölkeruag iſt in größter Aufregung. Die Poli⸗ 
zeibehörden aller Städte ſind zur größten Wachſamkeit aufge⸗ 
fordert, da man weitere Attentate befürchtet. — Die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Vereine in Paris hielten ihre Jahresverſammlung ab, 
bei der wieder ungemein ſtark in Revanche „gemacht“ wurde. 
Das iſt indeſſen nichts neues, und die Ungereimtheiten ſind ſo 
groß, daß kaum die Pariſer no 
Ausſchmückung der Straßburg-Statue in Betracht kommt, haben 
dieſe Vereine den Vorrang. 


uß land. i i 
Es war beſtritten, daß die ruſſiſche Regierung eine 


griechiſche Inſel zu erwerben ſuche, um im öſt⸗ 
lichen Mittelmeer eine Flottenſtation anzulegen. Nach Athener 
Privatmeldungen beſteht aber dieſer Plan wirklich, man ift nur 
wegen der Kaufſumme noch nicht einig. Die griechiſche Regie 
rung iſt bekanntlich in großer Verlegenheit und wird ſchon Geld 


nehmen, wenn ſie es nur bekommen kann. 


Spanien. 

Vom Kriegsſchauplaze in Melilla liegt etwas 
Neues noch nicht wieder vor. Der Sultan von Marokko hat 
eine ſtarke Truppenabtheilung zur Wiederherſtellung der Ruhe 
geſandt. Ob ihr das gelingt, muß man abwarten. — In Bar⸗ 
celona find erneute Krawalle wegen Verhaftung eines Arbeiter⸗ 
führers ausgebrochen. — Zur Dampferkataſtrophe iu Santander 
wird von dort berichtet: Die Zahl der Todten wird jetzt auf 


So verging die Zeit, das Spiel rückte vor, und der ſtattliche 
Diplomat ward immer unaufmerkſamer, er ſah mehr nach dem 
feinen, edlen, von dunklen Haaren umrahmten Profil, den ſchlanken 
Händen ſeiner Partnerin als nach den rothen Figuren. Ver⸗ 
wundert machte Viktoria den ſonſt ſo vorzüglich ſpielenden Onkel 
aufmerkſam, wenn er etwas vergaß. Er war heute entſchieden 
nicht bei der Sache, vielleicht ſtörte ihn Adas ziemlich lautes 
Lachen oder erregte wenigſtens feine Mißbilligung. Endlich 
wars zu Ende. Heiter blickte Viktoria den beſiegten Onkel an 
und ſagte mit ihrer melodiſchen Stimme: „Schach und matt, 
welch eine Ehre für mich, ſolch ausgezeichneten Schachſpieler 
überwunden zu haben!“ 

„O, Kind, legt ſich auch eine ſtolze Natur wie meine Viktoria 
aufs Schmeicheln?“ 

„Gewiß nicht, Onkel Rudolf, ich meine, wir ſind beide ſehr 
ähnliche Naturen, die eines ſolchen geſelligen Mummenſchanzes 
nicht bedürfen.“ 

„Gleiche Naturen ſollen ſich abſtoßen, meinen die Philo⸗ 
ſophen.“ a 
„Das glaube ich von Dir und mir nicht, Onkel Rudolf, ich 
glaube, wir würden gut mit einander auskommen.“ 

(Fortſetzung folgt,) 


Aus dem Alltagsleben Kaiſer Wilhelms J. 
(Schluß.) 

Bekannt iſt, in welchem Grade der Kaiſer alle perſönlichen 
Ausgaben auf das Nöthigſte beſchränkte und wie ſchwer er zu 
bewegen war, ein gebrauchtes Stück abzulegen; ſtets meinte er: 
„Das iſt noch lange gut!“ und es bedurfte mancher kleinen Liſt, 
um einen neuen Gegenſtand an die Stelle des alten zu ſetzen. 
Pietätvol benutzte der neunzigjährige Kaiſer noch kleine weiße 
Taſchentücher, die er von ſeiner Mutter, der Königin Lauiſe, er⸗ 
halten; fie trugen ein „W“ mit der Krone darüber eingeſtickt. 
Die Tücher waren an vielen Stellen durch Einſatzſtückchen ergänzt 
und durften unter keiner Bedingung ausgemuſtert werden, ebenſo 
wie nie mehr Wäſche angefertigt wurde, als er ausdrücklich ge⸗ 
nehmigt. Nachdem von der Mundtaſſe, die er durch viele Jahre 
auf der Reife benutzt hatte, die Untertaſſe zerbrochen war, geftattete 
er die Erſetzung durch eine neue nicht, indem er bemerkte: „Wir 
gehen ja bald auf Reiſen, dazu reicht die Obertaſſe allein voll⸗ 
ſtändig aus.“ — In ähnlicher Weiſe nahm er auch auf andere 


begonnen, unter den Einwohnern iſt das Elend 


darauf achten. Rur wenn die 


500 angegeben. Täglich ſterben aber noch zahlreiche Verwundete 
an den erhaltenen ſchweren Verletzungen. Auch ſoll im Kranken⸗ 
hauſe wegen der herrſchenden Ueberfüllung die Brandſeuche aus⸗ 
gebrochen ſein. In aller Eile ſucht man daher die Unglücklichen 
anderweitig unterzubringen und hat auch bereits einen großen 
Gaſthof in Sardinero in ein Lazareth umgewandelt. Die ſchreck⸗ 
lichen Einzelheiten alle wiederzugeben, iſt unmöglich; keine 
Phantaſie kann ſich was Fürchterliches ausmalen. So fand man 
3. B. eine Leiche, deren Körper von dem Beine einer anderen 
durchbohrt war. In einem Gaſthaus flog, als die Gäſte ſich 
eben zu Tiſch ſetzen wollten, der blutige, noch zuckende Rumpf 
eines menſchlichen Körpers durch das Fenſter auf den Tiſch. 
Und noch ſchlimmere Greuelthaten ereigneten ſich. Unter den 
base 3 ſollen fi auch die Leichen mehrerer Ausländer 
efinden. 


Portugal. 

Die Portugieſiſche Eiſenbahn, von deren 
Obligationen eine große Summe in Deutſ chland untergebracht iſt, 
hat ihre Zahlungen ganz und gar eingeſtellt. 

Amerika. 5 

Die braſilianiſchen Aufſtändiſchen haben 
das Bombardement von Rio de Janeiro mit verſtärkter Kraft 
end ſchon ſehr groß. 
In einem Generalangriff hofft man dann die Stadt zu nehmen. 
— Eine Heralddepeſche meldet, daß die Regierung von San 
Salvador von Honduras aufgefordert worden iſt, letzterer Republik 
im Krieg emit Nicaragua beizuſtehen, den man in Central⸗ 


Amerika ſeit einiger Zeit für unvermeidlich hält. 


nenn Sonn nn . 
Frovpinzial: Nachrichten 

— Roſenberg, 15. November. Am 27. Auguſt er. wurden die Dach⸗ 

decker Lindner und Becker aus Elbing gelegentlich eines Tanzvergniigens 

in Dt. Eylau von vier jugendlichen Arbeitsburſchen, Wolf, Dzomba, Knuth 

und Captein in beſtialiſcher Weiſe mit Meſſern geſtochen und mit einem 


eiſernen Kugelſtock ſchwer verletzt, und zwar nur aus dem Grunde, weil 


die Dachdecker „Elbinger“ (Fremde) waren. Lindner hat lange ſchwer 
krank gelegen und kann ſein Gewerbe nicht betreiben, weil er, wenn er 
ein Dach beſteigt, van Schwindel erfaßt wird. Auf den Antrag der 
Staatsanwaltſchaſt verurtheilte die Strafkammer Wolf und Dzomba zu je 
2 Jahren, Knuth zu 1 Jahre Gefängniß. Captein hatte ſich nicht geſtellt, 
ſondern frech von Berlin geſchrieben, er habe kein Reiſegeld. 

— Löbau, 15. November. Vor der Strafkammer beim hieſigen Amts⸗ 
gericht war der Brennereiverwalter Albert Brandſtädter in Skurz für eine 
von ihm begangene Branntweinſteuerhinterziehung zu einer Geldſtrafe von 
10 000 Mark verurtheilt worden. Die Strafkammer hatte feſtgeſtellt, daß 
die Strafe eigentlich 17 900 Mk. betragen müſſe, aber nur auf 10 000 Mt. 
erkannt, da dies die höchſte zuläſſige Strafe iſt. Im Falle der Nichtbei⸗ 
treibung dieſer Summe ſollte nun nach dem Urtheile den Angeklagten eine 
zweijährige Gefängnißſtrafe treffen. Dieſe Erſatzſtrafe war jedoch auf Grund 
eines Rechtsirrthumes feſtgeſetzt worden. Das Reichsgericht änderte des⸗ 
halb auf die Reviſion des An eklagten hin das Urtheil inſoweit ab, als es 
die eventuell zu vollſtreckende Sreibeifäfteafe auf nur ein halbes Jahr Ge⸗ 
fängniß feitjegte. Im übrigen wurde die Reviſion des Angeklagten 
verworfen. 

— Marienwerder, 15. November, x 8.) Von dem Beſtreben ge⸗ 
leitet, das i als billiges Nahrungsmittel in unſerer Stadt 
einzuführen, hatten Verehrer der Kaninchenzucht heute Abend im Neuen 
Schüßzenhauſe ein Kanincheneſſen veranſtaltet, an dem ſich eine größere 
Anzahl Herren und Damen betheiligten. Uebereinſtimmend war man der 
Anſicht, daß das Fleiſch in der vorgeſetzten Zubereitung ſehr wohlſchmeckend 
und die Pflege der Kaninchenzucht mit Rückſicht auf die nur ſehr mäßigen 
Futterunkoſten anzuregen ſei. Schließlich wurde ein Kaninchenzucht⸗Verein 
gegründet, dem ſofort eine Anzahl Herren beitraten. 

— Zoppot, 16. November. Bei der gegenwärtigen Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Reviſion ift feſtgeſtellt worden, daß in Zoppot ſich 300 Häuſer 
mehr als in der Kreisſtadt Neuſtadt befinden. Die Ausdehnung des hie⸗ 
ſigen Orts nimmt von Jahr zu Jahr größere Dimenſionen an. In der 
Seeiteobe und in der Nordſtraße find noch im Spätherbft größere Bauten 


in Angriff genommen und die Grundſtücks⸗Eigenthümer ſind zu der Ueber⸗ 
zeugung gekommen, daß maſſiv feſt e Winterhäuſer ſich beſſer als 


die leichten Sommervillen verzinſen. achdem der Beſitzer des Cafés „An 
der Huck“ nunmehr die volle Konzeſſion erhalten hat, wird Zoppot wie 
Danzig ſein Café „Pluda“ erhalten. — Seit einigen Tagen zeigen ſich am 
Strande bereits die wilden Enten, die, obgleich noch etwas ſchüchtern, den⸗ 
noch bis in die Nähe des Steges herankommen. 

— Elding, 15. November. Ein intereſſantes Schauſpiel bot ſich 
geſtern früh auf dem Elbingfluß dar. Gegen 8 Uhr Morgens ging zu⸗ 
nächſt der Zedler'ſche Sanitäts⸗ Dampfer „Anna“ von der Schurfen date 
hierſelbſt nach der Cholera = Station der Nogat ab. Unmittelbar dahinter 
folgten von der Schichau'ſchen Werft aus vier Kriegsfahrzeuge und zwar 
ein für die deutſche Marine hierſelbſt erbautes Torpedoboot und demnächſt 
drei für die braſilianiſche Regierung beſtimmte Doppel⸗Schrauben⸗Torpedo⸗ 
boote. Die ſämmtlichen vier Torpedoboote begaben ſich zunächſt nach 
Pillau zur Regulirung der Kompaſſe und Meßapparate und gehen von 
dort direkt nach ihren Beſtimmungsorten ab. An zwei der braſilianiſchen 
Doppel⸗Schrauben⸗Torpedoboote wird auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft 
noch gearbeitet, doch ſollen auch dieſe, wenn irgend möglich, noch in dieſem 
Jahre von hier abgehen. Die Ueberführung der Boote nach Braſilien, 
die unter eigenem Dampf gehen werden, hat Herr Kapitän Rabiger über⸗ 


Dinge Rüdfiht; fo fragte ihn einſt bei ſeiner 
Kiel Prinz Heinrich: „Großpapa, wir dürfen Dir doch den 
Kaiſer Salut geben?“ — „Ja, aber ich hoffe, daß Ihr nicht 
mehr ſo viel Pulver verſchwendet wie früher!“ — Und der 
Prinz darauf: „Großpapa, fo viel wie ſich's gehört, muß es ſchon 


Anweſenheit in 


werden!“ 


Wir können leider hier nicht all' die intereſſanten Einzel⸗ 


heiten des Aufſatzes aus dem Trowitz'ſchen Kalender wiedergeben 
und verweiſen unſere Leſer auf den letzteren ſelbſt, der ſie in 


ſeltener Wiiſe feſſeln wird. Verſagen wollen wir es uns aber 
nicht, bier den Schluß des Lindenberg'ſchen Artikels, der viel, 
faches Aufſehen erregen dürfte, wiederzugeben: Nicht nur auf 
Reifen, auch in feinem Palais zu Berlin nahm der Kaiſer ſtets 
Rückſicht auf feine nächſte dienende Umgebung, die niemals von 
ihm ein hartes Wort vernommen, und an die er meiſt jeden Wunſch 
mit einem: „bitte“ einleitete. Rührend iſt nachſtehender feinfüh lende 
Zug des greiſen Fürſten: als er einſt von einem Unwohlſein 
befallen war, kam des Morgens, wie gewöhnlich, Generalarzt 
v. Lauer in das Palais und fragte den kaiſerlichen Garderobier, 
wie der Monarch geſchlafen: „O, ſehr gut, Excellenz, Seine 
Majeſtät haben bis zum Morgen feſt geruht und nicht ein ein⸗ 
ziges Mal nach mir verlangt“ — Der Arzt trat nun an das 
Bett des hohen Patienten und fand deſſen Zuſtand verſchlim⸗ 
mert, der Puls zeigte Fieber und die Augen waren matt. 
„Majeſtät haben eine ſchlechte Nacht gehabt und wenig ge⸗ 
ſchlafen!“ ſagte ohne Umſchweife der Arzt. „Warum haben 
denn Majeſtät nicht den Diener in Anſpruch genommen — 

hatte ihn bereits für dieſen Fall inſtruirt und ihm ein Mittel 
für Ew. Majeſtät gegeben.“ — „Der arme Menſch,“ meinte 
der Kaiſer, „den ganzen Tag auf den Beinen und dann nachts 
auch keine Ruhe -- —, ich wollte ihn nicht wecken!“ — Auch 
kurz vor ſeinem Hinſcheiden noch übte er die gleiche Rückſicht, 
indem er ſich nachts ſelbſt erhob, ohne dem Diener zu läuten; 
letzterer vernahm plötzlich einen dumpfen Fall, er eilte in das 
Schlafgemach des Kaiſers und fand ſeinen Herrn dort vor dem 
Bett niedergeſunken: trübe und regenſchwer dämmerte der Morgen 
über Berlin auf, es war der Morgen des 8. März 1888, und 
am nächſten Tage flatterten bereits ſchwer und düſter die Trauer⸗ 
fahnen von den Dächern und Fenſtern der tiefgebeugten, ihres 
koſtbarſten und theuerſten Eigenthums beraubten Stadt! — — 


— — — 


nommen. Wie uns mitgetheilt wird, beſteht der ſchwierigſte Theil dieſer 


Reiſe in den Wege bis Madeira; von da ab gehen die Boote mit dem 
Paſſatwinde. f 5 

— Aus Ostpreußen, 16. November. Mit der Anlegun und dem 
Ausbau von „Tertiär ⸗ Bahnen“ in unſerer Provinz wird ſtetig vorwärts 
eſchritten. a 
ER der Kleinbahn Tapiau⸗Friedland ſeitens der betreffenden Kreiſe be⸗ 
auftragt worden, nachdem der Provinzial ⸗Ausſchuß die Mittel bereit ge⸗ 
ſtellt hat. Inzwiſchen ſind verſchiedene neue derartige Anlagen in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden, ſo ſeitens des Landtreiſes r la eine ſolche 
Bahn don Seepothen nach Löwenhagen, und ſeitens der betreffenden Kreiſe 
eine Fortführung jener Linie Friedland-Tapiau nach Neuhauſen, Tran⸗ 
ſitten und Schaakswitte. An einem der nächſten Tage ſollen nun die ſe 
neuen Projekte eine Erörterung und Vorbeſprechung erfahren, wozu der 
Herr Landeshauptmann die Intereſſenten eingeladen hat. 

— Königsberg, 15. November. Seit kurzem hat ſich hier ein Ko⸗ 
mitee zur Errichtung einer Hochſchule der Muſik für Blinde gebildet. 
Dem Komitee find ſowohl eine große Anzahl von Erklärungen zur perſön⸗ 
lichen Hilfsbereitſchaft, wie auch materielle Spenden, theils als einmalige 
Gaben, theils als Jahresbeiträge, zugekommen. Zur Errichtung der An⸗ 
ſtalt, welche dazu geeignet ſein ſoll, allen muſikaliſch gut begabten Blinden, 
die durch ein Organiſtenamt ſich zu erhalten verhindert ſind, eine zu an⸗ 
derer muſitaliſcher Berufsthätigteit befähigende Ausbildung zu, verſchaffen, 
ſind jedoch große Mittel erforderlich. Das Komitee wendet ſich daher in 
einem Aufrufe an alle diejenigen, welche dieſes Unternehmen durch den 
Verſuch zur Bildung von Ortsausſchüſſen oder durch Darbringung mate⸗ 
rieller Spenden zu unterſtützen geneigt find, mit der Bitte, ihre Abſicht 
Herrn Muſiklehrer Neumann in Königsberg, Oberhaberberg 93, anzeigen 
u wollen. 

: — Stolp, 14. November. Die wegen Kindesmordes zum Tode ver⸗ 
urtheilte 60jährige Wwe. Mielke aus Schlawe iſt am Sonnabend Abend 
in Folge der Aufregung über das Urtheil im hieſigen Gefängniſſe geſtorben. 

— Bromberg, 14. November. (D. Z.) Die Arbeiten am Durchſtich 
an der Unterbrahe bei Schönhagen ſind vollendet, ſo daß die neue Waſſer⸗ 
verkehrsſtraße nunmehr dem Verkehr übergeben worden iſt, nachdem am 
Sonntag die feierliche Eröffnung derſelben durch eine Dampferfahrt des 
„Victor“, an welcher der Aufſichtsrath und die Direktion der Bromberger 
Schleppſchifffahrt⸗Attien⸗Geſellſchaft ze. und eingeladene Gäſte Theil nahmen, 
ſtattgefunden hat. Der Durchſtich hat eine Länge von 450 Metern, eine 
Sohlenbreite von durchweg 27 Metern und oben eine Breite von 50 bis 
64 Metern. Derſelbe iſt vom Kanalfiskus erbaut und durch ihn ein kür⸗ 
zerer Weg von und zur Weichſel geſchaffen worden. Dieſem Bau werden 
ſich nunmehr weitere Unternehmungen im Intereſſe des hieſigen Waſſer⸗ 
verkehrs, welche die obige Geſellſchaft ausführt, anſchließen; denn vertrags⸗ 
mäßig ſoll nach Fertigſtellung dieſes Durchſtichs die dem Durchgangsver⸗ 
kehr entzogene Waſſerkrümmung der Brahe induſtriellen Zwecken nutzbar 
gemacht werden. ; 

— Poſen, 15. November. (N. W. M.) Unter der Anklage, ihr am 
17. Mai d. J. geborenes Kind gleich nach der Geburt vorſätzlich getödiet 
zu haben, ſtand heute die Dienſtmagd Pauline Henkel aus Gramsdorf, 
Kreis Obornik, vor den Geſchworenen. Die Angeklagte, welche bei dem 
Gutsbeſitzer Becker in Dienſten ſtand, hatte das neugeborene Kind gleich 
nach der Geburt in ein Gänſeneſt in der Futterkammer gelegt, wo Hunde 
das kleine Weſen entſetzlich zerbiſſen und zerfleiſcht haben. Der linke Arm 
war ſammt dem Schulterblatt bernalägeriih, die Backen weggebiſſen, auch 
Lunge, Herz und Magen hatten die Hunde herausgebiſſen. Ob die Ange⸗ 
klagte die Kammerthüre abſichtlich für die Hunde offen gelaſſen, konnte 
nicht mehr feſigeſtellt, bezw. der Angetlagten nicht bewieſen werden. Sie 
Waise nur wegen fahrläſſiger Tödtung zu einem Jahre Gefängniß 
verurtheilt. 

— Schneidemühl, 15. November. (Oſtd. Pr.) Heute traf der Ge⸗ 
heime Oberregierungs⸗ und Baurath Reichert aus Bromberg hier ein, um 
im Auftrage der Regierung die Stätte des Unglücksbrunnens zu beſichtigen. 
Wie verlautet, ſollen neue Bohrungen an dem Brunnen nicht mehr vor⸗ 
genommen werden. Der Brunnenkeſſel iſt jetzt vollſtändig mit Kies ge⸗ 
füllt. Es ſind dazu 500 Kubikmeter Erde erforderlich geweſen. Die ver⸗ 
ſunkenen Rohre haben ſich vermuthlich in wagerechter Richtung nieder⸗ 
gelegt. Ein Rohr ragt noch über die Erdoberfläche hervor und iſt 3 
gerückt. Aus demſelben fließt ſeit geſtern wieder Waſſer und zwar eben ſo 
trübes wie früher. Die übrigen Bohrlöcher ſchienen durch die Kiesſchüt⸗ 
tung verſtopft zu ſein, jedoch drang heute aus mehreren Stellen plötzlich 
wieder Waſſer hervor, welches aber rein ausſieht und durch den Kies ge⸗ 
filtert worden iſt. Man beabſichtigt, um die Quellen ein großes Baſſin 
aus Mauerwerk herzurichten, daſſelbe mit Kies zu füllen und das Waſſer 
der Quellen dadurch zu klären. Die vollſtändige Stopfung der Quellen 
dürfte wohl ſchwerlich angängig ſein, da dul. eſelben ſicher an anderen 
Stellen ausbrechen würden. Das beſte Mittel, die Quellen unſchädlich zu 
machen, dürfte in Anbohrung des Quellenlaufs außerhalb der Stadt ge 
funden werden, zu welchem Zwecke der Rath eines Geologen erforderlich 
iſt. Am nächſten Sonnabend findet wieder eine gemeinſchaftliche Sitzung 
des Magiſtrats⸗ und Stadtwerordnetenkollegiums ſtatt, in welcher alle dieſe 
Fragen ventilirt werden ſollen. 


Zocales. 
Thorn, den 17. November 1893. 
Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


17. Nov. Zur vollen Aufrechterhaltung des Niederlagsrechts der Stadt 
1525. beſondere und beeidete Deputirte ernannt, auch einen beeideten 
Schreiber dazu zu beſtellen. 


1604. Dem Antonio Senftleben den Weinkeller, weil er einen 
Theil wieder vermiethet, abgenommen, doch auf ſein in⸗ 
ſtändiges Bitten ihm am 26. huj. unter Ermahnung wieder 
vergönnet. 

Armeekalender. 
17. Nov. Gefecht bei Dreux, 4 Meilen weſtlich von Paris. Der Feind 

1870. wird trotz ſeiner angriffsweiſe durchgeführten Vertheidigung 


überall geworfen, die Stadt beſetzt. — Inf.⸗Regtr. 75, 76, 
89, 90; Jäger⸗Bat. 14; Drag. = Regt. 18; Ulan.⸗Regt. 
11; Feld⸗Art.⸗Regtr. 9, 24. 5 
Gefecht bei Landelles, 1½ Meile ſüdlich von Chateauneuf. 
Eine abgeſeſſene halbe Huſaren Schwadron wirft den Feind 
aus dem Eingang des Ortes, die reitende Batterie hilft nach; 
eine andere Huſaren⸗Schwadron weiſt einen feindlichen Kaval⸗ 
lerieangriff ab, der Feind räumt ſeine Stellung. — Huſaren⸗ 
Regt. 10; Feld⸗ Art.⸗ Regt. 3. i 
" Gefechte bei Bercheres und Richebourg, 3 Meilen nordöſtlich 
von Dreux. Der zurückgeworſene Feind wird durch nach⸗ 
ſetzende Ulanen t eihweie niedergemacht. — 2. Garde⸗Gren.⸗ 
Landw.⸗Regt.; Drag. ⸗ Regt. 19; Ulan.⸗Regt. 13; Feld⸗ 
Art.⸗Regt. 4. 


— Silberne Hochzeit. Die Gefangenenaufſeher Schäfer ſchen Ehe⸗ 
leute, Fiſcherei⸗Vorſtadt wohnhaft, feiern heute ihre ſilberne Hochzeit. 

Perſonalien. Der Gerichtsaktuar Ziehm in Graudenz iſt auf 
feinen Antrag aus dem Juſtizſubalterndienſt des Oberlandesge richts be zirts 
Marienwerder entlaſſen. Der Gerichtsdiener Preuß bei dem Landgerichte 
in Danzig iſt auf feinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt 
worden. ne h 
& Perſonalnachrichten bei der Eiſenbahndirektion zu Bromberg. 
Penſionirt: Zeichner 1. Kl. Borowski in Bromberg. Ernannt: Techniſcher 
Bureaudiätar Haack in Bromberg zum techniſchen Betriebßjekrenie; Bahn⸗ 
meiſterdiätar Krüger in Heydekrug zum Bahnmeiſter. Die Prüfung be⸗ 
ſtanden: Zeichneraspirant Leeder in Danzig zum Zeichner, die Stations⸗ 
8 Schablinski in Kobbelbude und Truſch in Oliva zum Stations- 
aſſiſtenten. ! 

—p Poſtdieuſt am Bußtage. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß am eee 22. d. Mis. der Schalterdienſt bei den Poſtanſtalten 
wie an Sonntagen ſtattfindet. Die Ortsbeſtellung iſt in gleicher Weiſe 
beſchränkt wie an Sonntagen, die Landbeſtellung dagegen ruht gänzlich. 

5% Cirkus. Der Cirkus Blumenfeld und Goldtette iſt nunmehr 
vollzählig hier verſammelt und wird am Sonntag in dem feſten 
Cirtus am Bromberger Thore mit den Vorſtellungen beginnen. 

* Vom Theater. Wir können den Theaterfreunden die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß Herr Direktor Hanſing, welcher in dieſem Sommer 
hier ſo bedeutende Erfolge in Operette und Schauſpiel errang, für den 
nächſten Sommer wiederum mit der Beſitzerin des Viktoriagartens einen 
Vertrag abgeſchloſſen hat. Herr Hanſing feierte vor Kurzem in Zittau ſein 
30jühriges Bühnenjubiläum, wozu ihm von allen Seiten Glückwünſcha zu⸗ 
gingen. Auch die Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger, deren lang⸗ 
hama 3 Vorſitzender Herr Hanſing iſt, ließ ihm ihre Gratulationen 

mitteln. 
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Bereits iſt der Bochumer Verein für Bergbau mit den Ar⸗ 
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6 Handwerkerverein. Im Handwerkerverein hielt geſtern Abend 
Herr Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Horowitz einen Vortrag über den „Einfluß 
deutſcher Denker auf die Entwickelung des deutſchen Nationalbewußtſeins.“ 
Die geiſtvolle und elegante Vortragsweiſe des Redners iſt ſo allgemein 
bekannt, daß ſich — bei der ſonſtigen Theilnahmloſigkeit bei Vorträgen 


‚ein wahres Wunder — die Mitglieder des Vereins ſehr zahlreich einge- 


funden hatten, um den feſſelnden Ausführungen zuzuhören. Da Herr Dr. 
Horowitz dieſen Vortrag ſchon im Anfange d. J. in den öffentlichen Vor⸗ 
leſungen des Coppernikusvereins gehalten hat und ein Referat darüber 
bereits in dieſer Zeitung enthalten iſt, jo müſſen wir diesmal auf eine 
Wiedergabe verzichten. Nach Beendigung des Vortrages dankte lebhafter 
Beifall dem Herrn Redner für ſeine Mühewaltung. 

— Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Miedzno, Kreis Schwetz, 
katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Englien zu Neuenburg.) 
2. Stelle zu Sommerau, Kreis Roſenberg, Hage (Graf v. Fincken⸗ 
ſtein zu Schönberg). 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. Berent (Weſtpr.), Ma⸗ 
Bina Nachtwächter und Schuldiener, 455 Mt. und freie Wohnung. 

erent, Magiſtrat, Nachtwächter, 180 Mk. jährlich. Berent, Gemeinde⸗ 
kirchenrath, Küſter und Glöckner an der evangeliſchen Kirche, 108 Mk. Ge⸗ 
halt, ca. 300 Mk. Stolgebühren, 24 Mk. für Einziehen der Beiträge, im 
Ganzen ca. 432 Mk. Berent, Gemeindekirchenrath, Todtengräber und 
Balgentreter, 36 Mk. Gehalt, ca. 60 Mk. Stolgebühren, 30 Mk. für Rein⸗ 
halten des Kirchhofes, Summa ca. 126 Mk. jährlich, dazu kommen ca. 40 
Mk. für Aufſicht über einzelne Gräber. Danzig, Amtsgericht, 3 Kanzlei⸗ 
gehilfen (Lohnſchreiber), Vergütung für die Seite gelieferten Schreibwerks 
zunächſt höchſtens 5 Pf., die Vergütung kann nach Maßgabe der Dienſt⸗ 
eit und der Güte des gelieferten Schreibwerks auf 6, 7, 8, 9 und 10 Pf. 
für jede Seite erhöht werden. Elbing, Polizeiverwaltung, Bureau⸗Aſſiſtent, 
Anfangsgehalt 1300 Mk. jährlich und 10 Prozent desſelben als Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß, bei guter Führung Aufſteigen nach 5 Jahren auf 1500 
Mk., nach 10 Dienſtjahren auf 1700 Mk. jährlich und 10 Prozent des 
Gehalts als Pune Schwetz, Amtsgericht, Lohnſchreiber, 
gunächjt „Pfg. pro Seite. Strasburg (Weſtpr.), Kreisausſchuß des Kreiſes 

trasburg, Aſſiſtent, 1200 Mark jährlich. 

[::] Waſſerleitung und Kanaliſation. Die Arbeiten der Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation nehmen unter den neuen Unternehmern einen 
ſchnelleren Fortgang. Bei der bisher günſtigen Witterung iſt zu hoffen, 
daß alle für diefes Jahr nach dem Arbeitsplane beſtimmten Arbeiten voll⸗ 
endet werden. Die Sammelbrunnen hinter Weißhof ſind fertig, ebenſo die 
Leitung von hier zum Waſſerwerk und das Hauptwaſſerrohr zur Stadt. 
Durch letzteres wird bereits Waſſer zur Stadt geleitet und es können Häuſer, 
für welche die Anſchlüſſe und Anlagen ſchon fertig geſtellt ſind, mit Lei⸗ 
tungswaſſer verſorgt werden. Da das Waſſerhebewerk bei Weißhof noch 
nicht fertig iſt, läuft das Waſſer jetzt nur unter natürlichem Druck zur 
Stadt. Dieſer genügt aber, um das Waſſer den parterre und im erſten 
Stock belegenen Wohnungen zuzuführen. Auch die Bauten beim Waſſer⸗ 
werk ſind im Laufe des Sommers und Herbſtes tüchtig gefördert worden. 
Das Beamtenwohnhaus, der Waſſerthurm, das Maſchinenhaus und einige 
andere Nebengebäude ſind im b vollendet. Am Hochreſervoir auf 
dem Waſſerthurm wird noch gearbeitet, während das Tiefreſervoir — ein 
großer fellerartiger Bau — bis auf die Eindeckung mit Erde fertig geſtellt 
ſſt. In dieſes mündet die Leitung von den Sammelbrunnen. Von hier 
ſoll das Waſſer in das Hochreſervoir des Waſſerthurms gepumpt werden. 
Die Maſchinen und Pumpanlagen ſind noch nicht hergeſteüt. Vorausſicht⸗ 
lich werden bis zum Herbſte nächſten Jahres ſämmtliche Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſa tionsarbeiten vollendet ſein. 

up Militäriſche Bauten in Thorn. Im neuen Reichshaushalt 
1894/95 find ausgeworfen: 
platzes bei Thorn, ſowie die Errichtung eines Lagers in demſelben. 

OD Staatliche Förderung des Kleinbahnweſens. Die Entwickelung des 
Kleinbahnweſens auf Grund des Geſetzes vom 28. Juni 1892 ſchreitet 
langſam aber ſtetig fort. Es liegt in der Natur der Sache, daß zunächſt 
vorzugsweiſe diejenigen Landestheile von dem Geſetze Gebrauch machen, 
deren entwickelter Verkehr die Rentabilität ſolcher Anlagen in Ausſicht 
ſtellt und wo demgemäß Unternehmen dieſer Art vom ei 
fördert werden. In den verkehrsärmeren Landestheilen, wo vielfach ſolche 
Unternehmungen nur dann zu Stande kommen, wenn ſie aus öffentlichen 
Mitteln unterſtützt werden, ſteht dagegen die Entwickelung zur Zeit noch 
weit hinter den Verkehrsbedürfniſſen zurück. Von Staates wegen iſt im 
übrigen Fürſorge getroffen, daß vom nächſten Etatsjahr ab dem Miniſter 
der Landwirthſchaft die nothwendigen Mittel zur Verfügung ſtehen, um 
diejenigen Kleinbahnen, an deren Anlage der ſtaatliche Grundbeſth inter⸗ 
eſſirt iſt, finanziell fördern zu können. 

(] Haftpflicht der Eiſenbahnen. Für das reiſende Publikum dürfte 
folgende Entſcheidung des Oberlandesgerichts zu Frankfurt a. M. von be⸗ 
ſonderem Intereſſe ſein. Vor längerer Zeit war auf dem Hanauer Bahn⸗ 
hofe ein Goldarbeiter G. Bolt beim Ausſteigen aus einem Waggon der 
heſſiſchen Ludwigsbahn auf den Perron gefallen und hatte ſich dabei eine 
Verletzung des linken Armes zugezogen, durch welche er vollſtändig arbeits⸗ 
unfähig wurde. Da die heſſiſche Ludwigsbahn die Gewährung einer Ent⸗ 
ſchädigung ablehnte, ſo erhob der Beſchädigte gegen dieſelbe Klage auf 
Leiſtung einer, der Höhe ſeines wöchentlichen Arbeitsverdienſtes von 20 
Mark entſprechenden Rente. Von der erſten Inſtanz wurde jedoch dieſe 
Klage als unbegründet zurückgewieſen, da das Haftpflichtgeſeh auf dieſen 


Fall nicht anwendbar ſei, weil in dem Ausſteigen aus einem ſtillſtehenden 


Zug an der Endſtation eine im Eiſenbahnbetriebe vorgenommene Handlung 
nicht zu erblicken und daher ein dabei vorgekommener Unfall auch kein 
Betriebsunfall im Sinne obigen Geſetzes dei Auf erhobene Berufung 
hob jedoch das Oberlandesgericht dieſe Entſcheidung wieder auf und er⸗ 
kannte den Anſpruch des Klägers als begründet an, da auch in dem Aus⸗ 
ſteigen aus dem Waggon eine im Eiſenbahnbetriebe vorgenommene Hand⸗ 
lung zu erblicken ſei, weil dabei durch das Drängen der Paſſagiere eine 
gewiſſe Haſt und Eile geboten ſei, bei welcher ein Unfall leichter vorfallen 
könne als unter gewöhnlichen Umſtänden. Ueberdies ſei an dem Tage des 
Unfalls das Trittbrett des Waggons in Folge des Schnees ſchlüpfrig ge⸗ 
weſen und durch eine Zugverſpätung beſonderer Anlaß zu eilfertigem Aus⸗ 
ſte igen geboten worden. 

T Betreffs der Errichtung von Lehrerinnen » Bildungsanftalten 
hat der preußiſche Unterrichtsminiſter in einem Spezialfalle entſchieden, daß 
die beabſichtigte gleichzeitige Einrichtung der erſten Klaſſe einer höheren 
Mädchenſchule als dritte Klaſſe eines Lehrerinnen⸗Seminars nicht geneh⸗ 
migt werden könne, weil dieſe Einrichtung nicht ausführbar ſein würde, 
ohne ſtörend in die Arbeit der höheren Mädchenſchule einzugreifen. Die 
erſte Kaffe einer höheren Mädchenſchule hat die Aufgabe, eine 8 —10jährige 
Bildung zum Abſchluß zu bringen; die unterſte Klaſſe eines Seminars 
ſoll den Grund für e ine Fortbildung legen. Die beiden Aufgaben fallen 


jo weit auseinander, daß fie in einer und derſelben Klaſſe in der Regel 


nicht gelöſt werden können. 

+ Aufgehobenes Straftammerurtheil. Der Maſchinenbauer Rudolf 
S. aus Biſchofswerder war wegen fahrläſſigen Falſcheides am 21. Juli 
vom Landgericht Thorn verurtheilt worden. Das Reichsgericht hob auf 
die Reviſion des Angeklagten das Urtheil auf und verwies die Sache 
an das Landgericht Graudenz. Die 8 erfolgte, weil anſcheinend 
das Landgericht Thorn von der rechtsirrthümlichen Anſicht ausgegangen 
iſt, daß, wenn einmal die objektive Unrichtigkeit eines Eides feſtſtehe, dann 
die 12 1 . Er nothwendig auf Vorſatz oder Fahrläſſigkeit zurückzu⸗ 
führen ſei. 

0 — Die Löſchgebühren für die Brände Bromberger Vorſtadt bei 
Beyer und Kulmer⸗Vorſtadt bei Rogatz werden am 18. d. M. Nachmittags 
6 Uhr ausgezahlt. a 

5 Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt erloſchen unter dem Rindvieh 
des Gutes Folſong. 

& Schweineeinfuhr. Heute wurden 166 Schweine aus Rußland 
über Ottlotſchin in das hieſige Schlachthaus eingeführt. 

*, Gefunden ein Bierſeidel in einem Schanklokal. Näheres im 
Polizei⸗ Sekretariat. 

„ Verhaftet 7 Perſonen. j 

O Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,14 
Meter. Das Waſſer iſt gefallen. 


Doe Korzeniez, 15. November. Geſtern Abend fiel bei hohem Wellen⸗ 
gange der Knecht des Gemeindevorſtehers H. Zühlke zu Korzeniez, Auguſt 
Deutſchmann, bei dem Ueberfahren der Weichſel in den Strom. Der des 
Schwimmens unkundige Menſch war ſchon eine Strecke fortgeriſſen und 
wäre rettungslos verloren geweſen, wenn ihm nicht der Arbeiter Fr. Son⸗ 
nenberg nachgerudert wäre und ihn mit eigener Lebensgefahr gerettet 
hätte. Der Verunglückte hatte ſeinen Retter jo fejt ergriffen, daß man 
noch auf dem trockenen Lande beide nur mit Mühe von einander trennen 
konnte. Dem Arbeiter Sonnenberg, der ſelbſt ſehr gebrechlich iſt, gebührt 
für eine muthvolle That die vollſte Anerkennung. 

— Podgorz, 16. November. (P. A.) Auf dem Ausbau Podgorz 
gebar eine Frau einen Knaben, der mit zwei Naſen zur Welt kam. Der 
Knabe, ſonſt ganz normal, befindet ſich ziemlich wohl. — Der Beſitzer M. 
aus Neſſau brauchte zum Kumſteinmachen mehrere Tonnen ; um nun 
rg Geld nicht auszugeben, ſpannte er fein Pferd an den Wagen und 

egub ſich geſtern Abend auf die Suche nach „billigen“ Fäſſern nach 


die erſte Rate für eine evangeliſche Garniſon⸗ 
kirche in Thorn, die erſte Rate zur Erwerbung eines Fußartillerie⸗Schieß⸗ 


rivatkapital ge⸗ 


größten Heiterkeits-Erfolg erzielt. 


Podgorz. Es gelang M. ein Faß von dem Hofe des Herrn Ano 
ohne „beläſtigt“ zu werden, herunterzuholen. Nun begab ſich M. auf den 
Hof des Kaufmanns Michelſohn, wurde aber bemerkt und verjagt; doch 
ohne mehrere Fäſſer nach Haufe zu fahren, ſchien dem M. nicht lohnend, 
denn er ſchlich nochmals anf den Michelſohn'ſchen Hof, nahm das ins 
Auge gefaßte Fäßchen auf den Rücken und wollte damit verſchwinden, doch 
da erſchien der Gendarm Pagalies auf der Bildfläche und ſorgte dafür, daß 
die Beſtohlenen die Fäſſer wiederbekamen, M. verhaftet und ſein Fuhr⸗ 
werk untergebracht wurde. 


Vermiſchtes. 

Cholera. Das kaiſerliche Geſundheitsamt macht 27 
Cholerafälle bekannt, welche vom 10, bis 16. November in vers 
ſchiedenen deutſchen Orten vorgekommen ſind. 

Direktor Ernſt vom Berliner Centraltheater hat am Mitt⸗ 
woch Abend dem kaiſerlichen Hofe in Potsdam die Poſſe „Charley's 
Tante“ vorgeführt und damit auch in dieſem hohen Kreiſe den 
3000 Mk. Honorar überwies 
Ernſt ſokort Wohlthätigkeits⸗Anſtalten. — In der holländiſchen 
Pulverfabrik von Nuidenſtadt fand eine furchtbare Exploſion ſtatt. 
Eine ganze Anzahl Perſonen kam ums Leben. — Der Direktor 
der ungariſchen Staatsbahnen, Horvath, hat ſich durch einen 
Slich ins Herz das Leben genommen. Grund: unheilbare Krank⸗ 
heit. — Gegen zwei Schaffner drr Stettiner Eiſenbahn, welche 
Durchſtechereien getrieben, wurde am Donnerſtag verhandelt. 
Beide erhielten je 4 Monate. — Ein gewichtiger Volksvertreter 
iſt der neue preußiſche Landtagsabgeordnete Segeth⸗Ratibor, der 
nicht weniger als 3½ Ctr. wiegt. — In Liegnitz ſind neue In⸗ 
fanteriegewehre verausgabt, welche ſich von den früheren durch 
einige Veränderungen am Laufe und dem Verſchluß unterſcheiden. 
— In New⸗York iſt dieſer Tage wieder ein Neger mittels 
Elektrizität hingerichtet. Der Tod erfolgte, wie in den letzten 
Fällen ſtets, augenblicklich. Die früheren gräßlichen Szenen ſind 
alſo überwunden. 


Velegraphifche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 16. November. Wie uns aus Breslau telegraphirt 
wird, iſt dort Graf Pfeil, der — wie gemeldet — zuſammen mit dem 
Baron Kulmiz auf einer Treibjagd angeſchoſſen worden iſt, feinen 
Verletzungen erlegen. 

Madrid, 16. November. Der Kriegsminiſter lief Verſuche 
mit dem neuen Repetirgewehr, Syſtem Viranio, anftellen, welche ein 
günſtiges Reſultat ergaben. Eine ſpaniſche Waffenfabrit erbot ſich in 
kurzer Zeit das Expeditionskorps für Marokko mit dieſer neuen Waffe 
auszurüſten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn, 


na 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 17. November . . 1,14 über Null 
1 Warſchau, den 11. November . . 1.27 „ „ 
5 Brahemünde, den 16. November . „ 
Brahe: Bromberg, den 16. November. . 5,30 „ „ 
Handels nachrichten. 
Danzig 16. November. f 
Weizen loco niedriger, unverändert, per Tonne von 1000 — 


86/136 bez. Regulirungspreis bunt lieferbar, tranſit 745. 
117 Mk., zum freien Verkehr 756 Gr 135 Me 4 

Roggen loco matter, der Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 714 
Gr. inländ. 143% M. tranſit 8388 M. Regulirungspreis 714 
lieferbar inländ. 114 M., unterpolniſch 89 M., trauji 88 Mk. 

Spiritus per 1000 9, Liter contigent. 50%, M. bez., kurze Lieferung 
500 nichteonting. 31 Md., kurze Lieferung 31% M. Gd., 
Novemb.⸗März 312 M., Gr. 


Fe legrayhiſche Schlupcourfe, 
Berlin, den 17. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſehr feſt. 117.11, 98. 115.11. da. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa 214,25 214,40 


Wechſel auf Warſchau kurz 3 213,40 | 213,60 
Preußiſche 3 proc. Conſollss 85,10 8,— 
Vea 3½ proc. Conſolss 99,70 99,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,30 106,25 
ide Alan 41% proc. . 65,10 65,10 
Polniſche Al ger 1 —.— —.— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbrieſe 96,— 95,90 
Disconto Commandit Antheile 1 167,10 | 166,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 160,10] 159,90 
Weizen: TON D 78 140, — | 139,75 
Mato I 2... en 149,— 149, — 

loco in Nv-Yorl . . . . u. 66°, 66, % 

Roggen: loe . „ 126,— | 126,.— 
Non ⸗ De... . 125,25 | 125,— 

April g 4 128,50 128,75 

Mai 94 „e . 129,50 129,50 

Rüböl: Nn d 47,80 47,60 
April⸗Mai 94 48,20 48,— 

Spiritus: 50er loco 1 51,80 52,10 
70er looo e 32,30 32,70 

Nov.⸗ Dez. SE 31,70 31,90 


April 94. 37,50 


Reichsbank⸗Discont 5 pct. — gend zins uß 5° 6 pCt. 
London Dizeont 5 pot. Zinsfuß 5 ¼ reſp. 6 pc 


Ein Spielzeug ohnegleichen. Unter der Fülle von verſchledenen 
Spielſachen für unſere Lieblinge, die Kinder, ſtehen nach alter Fiasega schr 
Erfahrung diejenigen vorn an, wodurch die Thätigkeit des Kindes, ins⸗ 
beſondere auch ſein geiſtiges Vermögen, förderlich angeregt — e prießlich 
angeſpornt wird. Von anerkanntermaßen er ſte m Rang 1 dieſer, 
Sinne und Denken bildenden Richtung ſind die — es darf ohne jede 
Ueberhebung ausgeſprochen werden: weltberühmten — Anker⸗Steinbau⸗ 
kaſten, wie ſie von der Firma F. Ad. Richter u. Cie, K. K. Hofe 
lieferanten in Rudolſtadt dt des 2 in unerreichter Vortrefflichkeit 
dargeboten werden. Nichts gewährt den Kindern ſo viel Luſt, ſo viel des 
feſſelnden Vergnügens, als mit den ſorgfältig gearbeiteten, blinkenden 
Steinen eines Richterſchen Steinbaukaſtens entweder den buntgeſtaltigen 
Entwürfen, die ſich frei in des Ea Vorſtellungswelt aufbauen, Lehen 
und anmuthige Form zu geben, — oder noch mehr an der Hand der bei⸗ 
gegebenen prächtigen Vorläge⸗Heſte die erfreuend ſchöne Bauten in reiz⸗ 
vollem Wechſel nachbilden. Wie fie fi über jeden ſchmuckvollendeten Bau 
aufs neue immer wieder erfreuen, die Kleinen und nicht minder die Großen! 
Bei jedem neuen Werk, das unter den Händen der A) endlichen Künſtler 
zierlich entſtanden, müſſen Eltern und Geſchwiſter, achbarn und Kame⸗ 
raden herbei, um ſolche „Arbeit im Spiele“ zu bewundern. 

Dazu iſt noch ein Vorzug, der den echten Nichte en Steinbau⸗ 
kaſten zu eigen iſt, beſonders ſchätzenswerth. Das iſt die Einrichtung, wo⸗ 
nach ein jeder Kaſten aufſteigend nach und nach durch genau paſſende 
Ergänzungskaſten vergrößert werden kann. Derart vermag dieſer reizende 
Spielgegenſtand im Laufe der Jahre immer ſtattlicher erweitert werden: 
eine Eigenſchaft, die ihn zugleich zum billigſten, weil auf die Dauer 
werthvollen, Geſchenke macht. Durch alle beſſeren Spielwaaren⸗Handlungen 
um Preiſe von 50 Pfg. bis 80 Mark 4 erhalten. Man achte forgfältig 

arauf, daß jeder Kaſten die Fabrikmarke „Anker“ trägt! (4162) 


UP TT —— — — 
Sonnabend den 18. November. 


Sonnenaufgang: 7 Uhr 29 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 1 Minuten. 


In Folge der Canaliſation und Verlegung 
der Waſſerleitungsröhren eytſtehen Senkun⸗ 
gen in den Straßen, die vielfach Brüche der 
Gasröhren herbeiführen. Es kommt dann 
vor, daß das Gas nach den * 
Häufern und beſonders den Kellerräumen 
dringt. Wir warnen dringend davor, Räume, 
in denen 


Gasgeruch 


bemerkt wird, mit hi zu betreten oder in 
denselben Licht anzuzünden, weil dadurch 
Exploſionen entſtehen können; dagegen er⸗ 
ſuchen wir, wenn es irgendwo nach Gas 
riecht, auch wenn keine Gaseinrichtung im 
Hauſe iſt, ſofort der Gasanſtalt Anzeige 
zu machen, die für Abhülfe ſorgen wird. 
Thorn, den 14. November 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag, den 23. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr findet in dem Jahnke’ ſchen 
Oberkruge in Penſau ein Holzverkaufstermin 
ſtatt. Zum Verkaufe gelangen nur Stubben 
aus dem Belaufe Guttau (Jag. 83 und 71). 
Thorn, den 18. November 1898. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Aus Anlaß der wieder eintretenden käl⸗ 
teren Witterung machen wir auf die 88 2 
und 3 der Polizei⸗Verordnung vom 25. Juli 
1853 aufmerkſam, 

wonach Waſſereimer pp. auf Trottoirs 
und Bürgerſteigen nicht getragen 
werden dürfen und Uebertreter die 
Feſtſetzung von Geldſtrafen bis zu 
9 Mk., im Unvermögensfall verhält⸗ 
nißmäßige Haft zu gewärtigen haben. 
„ Familien⸗Vorſtände, Brodherrſchaften pp. 
werden erſucht, ihre Familien = Angehörigen, 
Dienſtboten pp. auf die Befolgung der qu. 
Pollzei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
u belehren, daß he ev. der Anklage nach 

230 des Straf = Geſetz Buches wegen 
Körperverletzung *. eſetzt ſind, falls durch 
das von ihnen auf dem Trottoir pp. ver⸗ 
fel ene und gefrorene Waſſer i 
erbeigeführt werden. [4319] 

Thorn, den 10. November 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die AT chtung der 
Kanalisationu. Wasserleitung 
im Pfarrhauſe der aliſtädtiſchen 
evang. Gemeinde ſoll einem Unter⸗ 
nehmer übertragen werden. 

Ueber die erforderlichen Arbeiten giebt 
der Kirchenälteſte Kittler Auskunft. 
Offerten werden an denſelben 


bis 2. Dezember d. 400 


angenommen. 

Thorn, den 17. November BB 
Der Gemeinde kirchenrath 
der altſtädt. evang. Gemeinde. 
Konkurs-Ausverkauf. 


Jaftobsſtraße 9. 


Linear ten etc. 
erichtlichen Taxpreiſen. 


RE 
Loose 


der 


I. Ulmer 
Geldlotterie 


Ziehung am 16 lanuar 1894. 
a 3,15 MI. 


Massower 
Gold⸗ und Jilber⸗Lotterie 


A 1,10 Mk. 
find vorräthig in der 


Bxpedition d. „Ihorner Zeitung“. 


mis lnihetwerden 

ustan Methocke schwarz 
wel! irbt, elbe weich, innen 
ve in, für benmieht ab. 


Hillers Färberei 
‘und Garderoben ri, = ungs = Anital 
Elilsbethſtr. 4 (neben. Frohwerk). 

Einzige Niederlage 

der als —.— üglich bekannten 

gsberger 


Getreide 8 Preß⸗ Hefe. 


Gerſtenſtraße 16, II, links 
(Strobanpſtraßen⸗ Ecke). 


22 — dungen. 


nicht Mg 


7 bei Gebrauch von 
aisers Brust-baramellen. 
wohlſchmeckend und Pr lindernd 


bei Huften, Heiſerkeit, 
Bruſt⸗ und e katarrh 
Echt in Pack. à 25 Pf. bei 
Anders & Co. 


Fein möbl. 5 mmer Breſteſtraßſe 41. 


Cigarren, Pfeifen, Nabal | 


Kaufmänniſcher Verein. 

Der Unterrichtskurſus in der 
führung und Handelswiſſenſchaften be 
ginnt Montag, den 20. huj., 
Abends 8 Uh. Die Theilnehmer 
werden erfucht, ſich pünktlich im Klaſſen⸗ 
zimmer Nr. 6 der Knabenmittelſchule 
einfinden zu wollen. Anmeldungen zur 
Theilnahme an dem Unterricht werden 
noch entgegen genommen. 


Der Vorstand. 


Zimmer- u. Brunnenarbeiten, 


Anfertigen von Bauzeichnungen 
u. Feuertaxen empfiehlt ſich 
H. Schreiber, Culmer Chauſſee 66. 


ur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
(285) Brückenstraße 5. 
M. Braun, Goldarbeiter, 
Sillerſtraße 12. (4313) 
Frisire Damen d a 
Frau Emilie Sch Emilie Schnögass, Brückenſt. 40 


Ofen 


in ya Auswahl empfiehlt billigſt 
Barschnick, Töpfermeiſter, 


| Brombergen Thot. 


un dem 
wur Di Ircus 
Blumenfeld 4 Goldkette 


Sonntag, den 19. November er., 
Abends 8 Uhr 


Große ECröffnungs⸗Vorſtelung 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedeeſſur, Gymnaſtik, Ballet. 


Circus-Muſik 
geſtellt von der Kapelle des Ulanen:Regts. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 


Der Circus iſt auf das Comſortabelſte eingerichtet, durch Gas erleuchtet Thorn. 1079) 
on - 10 Er Gandersheimer 
Preiſe der Plätze im Vorverkauf FGaanitätskäſe. 


in der Cigarrenhandlung des Hrn. Duszynski bis 2 Uhr u. von da ab in der 
Conditorei der Hrn. Gebr. Pünchera, guit. Markt von 2—6 Uhr Nachmittags: 


Nummerirter Stuhlſitz 1,50 Mk, I. Patz 1.25 M., II. Platz 75 Pf. 
An der Adendkaffe von 7 Ahr ab: k I un kł 
Numm. Stuhlſitz 1,75 Mk, I. Platz 1,50 Mk., II. Platz 1 Mk., Gallerie 40 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen; Nummerirter Stuhlſitz 1 Mk., für die 


1: Platz 80 Pf., II. Platz 60 Pf., Gallerie 40 Pf. 
(4404) Die Direckion. 


ren — 


Tel.-Adr: Glückscollecte Berlin. 


Grosse Berliner Rothe- Kreuz-botterie. 
Ziehung 4—9 Dezember 1893 


— — Mk. ‚575000 | 


BERLIN NO, ars Grüner Weg 40. 


der Gasanſtalt. (4383) 
Thorn, den 14. November 1893. 


Die ſtädt Gasanſtalt. 


Wichtig für jede Hausfrau. gegen Koſtgeldvergütung verlangt 


Rostflecken 
aus Weißzeug entfernt ſofort die neu 
erfundene Flüſſigkeit | 


Ro big in. 
ohne die Gewebefaſsern im Geringſten 
zu beſchädig n. 
Unbeding'er Erfolg notariell! beglaubigt. 
Zu haben bei Anders & Co. 


Coppernikusſtraße 35. 


verlangt 


Lehrlin 


Der Gesangs-Komiker, 

Ausgewählte Couplets, Duette, Soloſeenen ꝛc. mit Melodien u. Pianoferte⸗ Begleitung. 
9 Bände. (Band 26—29 neu] à Band 1 Mk. 

e nhältsosszeichites Brenn und franco. 


Vademecum fur Dilettanten. 
Eine theoretiſch-praktiſche Anleitung zum öffentlichen Auftreten von Max Trausil 
Geheftet Preis 1 Mark 20 Pf. 


Die besten beldamationen und komische Vorträge 


für frohe Menschenkreise. 
10. Tupage: Geh. Preis 1 Mark 50 Pf. 


druckerei 


Eis zuverläſſiges, 


reiteſtr. 20, H 


kilungsträgerin 


wird verlangt. 


Prologe und Eröffnungsreden. 
Für feſtliche Gelegenheiten von A: Bowrset. Geh. Preis 1 Mart 20 Pf. 


— — — 


— Der Zauber-Salon. 
Genüssen t Unterricht in den intereſſanteſten Kunſtſtücken der modernen Salon⸗Magie 
und deren verwandten Fächern von Nobert Robin 
Mit vielen erläuternden Abbildu Each Geh. Preis 2 Mark. 


Wohnungsliste 
Tr 


0 
Offiziere u. Beamten 
der Garnison Thorn. 
Preis 1 Mk. 
in der Buchhandlung von 


Die Bauchrednerkunst. 
Von Gustav Lund. 2. Auflage mit Illuſtrationen. Geh. Preis 50 Pf. 13861] 
Leipzig. C. Koch's Verlag. 


„Waldhäuschen“ 


Ich verſende als Spezialität meine 


er Banken. Gebirgs-Halbleinen u 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mk. 14,--; meine 


cchles. Gebirgs-Reinleinen 


76 em breit für Mk. 16,—, 82 em breit für Mk. 17,.—. 
Das Schock 33½ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. (1719) 
Ober⸗Glogau in Schleſien. J. Gruber. 


geſtohlen find, warnt. 
(4400) Melcher. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Armat Lambeck n Thorn. 


Kgl. Gatniſon⸗Verwaltung 


2 I Gew. von + 
= 16870 Geldgevine.$ | 25000 Ernst Lambeck. 
155 58 13 77 5 A 15000 
Originalloose ey ein en 
d ee kee en MR 100, 67 5 m00 Ein Bankechniker, 
Bestellungen erbitte baldigst, da später 180 SR +4 
die Loose theurer werden » 2 50 
M. Meyers Glückskollekte_ 100» „ 1 


Einen Lehrling BE 


F. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur 


2 0 . 


mit guten Scäulkenntniffen 
geſucht von der Kathsbud- 


tüchtiges 
Mädchen zu einem Kinde 
für Ne von 1-8 Eu. 


Bxpedition d. „Morner Zeitung‘. 


find Are kleine u. große möblirte 
Wohnung mit auch ahne Penf. zu verm. 
— — — 


Vor Anlauf eines 
goldenen Tyrkiſen-Armbandes 
ſowie gleicher Halsſiette, welche 
mir aus meiner Nehau ſung 


ImgrossenSaaled.Schützenhauses 


Montag, 27. November er., 
Abends 8 Uhr 


CON CERT 


Dr. Otto Neitzel aus Köln 


Pianist 
und den Concert-Sängerinnen 


Sonne den 17. Novencber 1603. bleu Neitzei— Marie Albrecht 


(Sopran) (Alt) 
Concertflügel - Bechstein. 
Karten zu numm. Plätzen à 3 Mk., Steh- 
plätzen à 2 Mk., Schülerbillets & I Mk. in 


der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Sandwerler-Berein. 
Sonnabend, den 18. d. Mits,, 


Abends 8 Uhr 
im Schützenhause 


Vocal- u. Instrumental- 
Concert 


mit darauf folgendem Tanz. 
Einlaßkarten für Mitglieder ſind 
vorher bei Herrn Menzel, Breiteſtr., 
in Empfang zu nehmen. 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte 
zahlen an der Kaſſe 50 Pf. Entree. 


e e 
Krieger fechtanstalt. 


Sonutag, 19. November 189%: 


Wiener Cafe in Mocker 
Großes 


Extra⸗Concert 


ER von der Kapelle des Fuß⸗ 
Artill.⸗Regts. Nr 11 unter Leitung des 
Große 8. Herrn Schallinatus. 


Große außergewöhnliche 
Vorſtellungen 


auf Normalpapier (4b) das — — A 8 ö 

— Optik und agiofk che ar⸗ 

60 Pfg. fjtellungen abe Welt⸗ 
empfiehlt 

die Nathsbuchdruckerei von 


leauꝝ 
Tombola. 
. 4 Uhr. 
a Perſon. Kinder 


Uiutritt 10 10 Be 4 Mitglieder für ihre 
Perſon freien Eintritt. Mitgliedskarten 


welcher ſeine tägliche freie Zeit mit pro 1893/94 find in der Cigarren 
ſtundenweiſe Arbeit ausfüllen will, kann handlung des Herrn Post (Nachfolger), 
ſeine Adreſſe in d. Exp. d. Ztg. niederl. Gerechteſtraße und Kaufmann Moritz 


Tüchtige Schloſſer 


zu Rohrleitungen finden Stellung in 


Kaliski, Breiteſtraße, zu haben. 
Zum Schluß: 
Tanzkränzchen. 


‚Die e Aan 


ente Sonnabend 
bends von 6 Ahr ab 


e fri Grütz⸗ 
10 g een 
— geberwärfigen 
bei O. —— Schillerſtr. 1 
1 eute Abend, 


N friſche Grütz⸗, Blnt⸗ 
. — und Lebe rwür chen 
Benjamin Rudolph. 

ute franzöſiſche Stunden für 

Schüler u. nur, Off. sub 


X 1130 an die Exped. d (4367) 
Kirchliche Nachrichten. 


bei 


Ernst Lambeck. Am 25. a n. N November 


. evan 
Vorm. 9% Uhr: Herr one Stachowitz. 
Nachher Beichte. Derfel 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Colleete für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 


Reif. evang. Riecke. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Neuſt. evang. 9. Riecke 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Keller. 


ng. luth. Riecke. 
Nachm. 3 ßer Kine ottesdienft. 
Herr arniſonpfarrer Rühle. 


* Gemeinde zu zu Mocker 
Vorm. 9½ Uhr: Ber Ri pff 

err Prediger Pfefferkor 
Nachher Beichte d und Abendmahl. 1 


Evang: Gemeinde zu Pollgo 
Vorm. 9 uhr: Gottesdienſt. Ne 
Herr Prediger Endemann. 


Evang. Schule zu Otllotfchin. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienf. 


err Prediger Endemann. 


Der heutigen Nummer 
liegt eine eng 
zum Abonnement auf 
„Die fiatholiſche Welt“ 


bei, worauf wir unſere geehrten Leſer 


J aufmerkſam machen. 


Die Expedition. 


